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Kompromißlösung in der Saarfrage.
daher vor, daß der Berichterstatter, Senator Sctalosa , sofort
einen neu-n Bericht abfasse, in dem folgende 8 Gesichts¬Zurückziehung

der Saartruppen in 3 Monaten.
Bildung einer 808 Man « starken Bahuschutztrnppe.

TU. Genf, 14. März . Im Völkerbundsrat erstattete am
Samstag Senator Sctalosa  als Berichterstatter den Be¬
richt über die Regelung der Saarfrage . Er beschränkte sich
darauf, lediglich den Inhalt des Februarberichts der Saar-
regterung vorzulegen, der bekanntlich die Schaffung eines
internationalen Etsenbahnschutzkorps vorsieht, ohne jedoch
irgendwelche konkrete Vorschläge zu machen.

Nach dem Präsidenten der Saarregierung , Stepheus,
der tu längeren Ausführungen den Standpunkt der Saar-
regierurcg begründete, ergriff der deutsche Reichsaußenmini-
ster Dr . Stresemann  das Wort zu einem längeren Ex¬
posee, in dem er eingehend den Standpunkt der deutsche«
Regierung in der Saarfrage präzisierte. Er faßte die deut¬
schen Forderungen in folgenden 4 Punkte zusammen: 1.
Festsetzung eines festen Termins für den Abzug der fran-
»ösischen Truppen aus dem Saargcbiet ; 2. die Stärke des
tm Bericht der Saarregierung vorgeschlageneu internatio¬
nalen Eisenbahnschutzkorpssoll auf einige hundert Mann
festgesetzt werden; 8. diese Formation darf nicht einen in¬
teralliierten , sondern einen ausschließlich internatioualeu
Charakter tragen ; 4. das Eisenbahnschutzkorps darf nur
unter außerordentlichen Umständen Funktionen gegenüber
der zivilen Bevölkerung ausüben.

In der Nachmtttagssitzung, die eine Fortsetzung der De¬
batte über den Bericht der Saarregierung brachte, ergriff
als erster Redner der französische Außenminister Brtand
das Wort zu einer längeren Erklärung , in der er grund¬
sätzlich die Stellungnahme der französischen Regierung kenn-
zeichnete. Brianb lehnte in längeren Ausführungen den
Vorschlag der deutschen Regierung ab und beantragte , den
«rsprünglichen Bericht der Saarregierung mit der Ein¬
führung des internationalen Bahnschutzkorps in der vor¬
gesehenen Höhe von 800 Mann vom Völkerbundsrat anzu¬
nehmen.

Nach der Rede Brtands ergriff Dr . Stresemann
»och einmal das Wort und betonte, daß er auf die juristische
Frage nicht mehr eingehen werden. Er müsse aber darauf
Hinweisen, baß der Völkerbund es Deutschland untersagt
habe, im besetzten Gebiet, sowie im Nuhrgebiet die Ordnung
anders als durch Gendarmerie zu schützen. Deutschland
könne die Ordnung in den großen Industriegebieten , sowie
den Schutz vor bolschewistischen Unruhen nur durch Gen¬
darmerie aufrecht erhalten. Er bitte daher de» Vertreter
der französischen Regierung, die Autorität , die er im Rhein¬
land« der Gendarmerie gewährte, auch auf daS Saargebiet
zu übertragen . Weiter betonte Dr . Stresemann nachdrück¬
lich, daß Deutschland bereit sei, auf die juristischen Gesichts¬
punkte zu verzichten. Er müsse jedoch nach wie vor die For¬
derung aufrecht erhalten , daß der Termin für den Rückzug
-er französischen Truppe » festgelegt und daS Eisenbahu-
schutzkorps nur tn außergewöhnlichen Fällen eingesetzt wer¬
den dürfe.

Hierauf betonte sowohl Chamberlain als auch
Sctaloja,  daß die Gegensätze zwischen den verschiedenen
Auffassungen tn der Praxis nur sehr gering wären. Lham-
berlain wies darauf hin, daß er unter keinen Umständen
einer Lösung zusttmme» könne, die nicht auf de« geltenden
internationalen Verträgen basiere. Praktisch käme für die
Bildung des Eisenbahnschutzkorps kaum eine andere Nation
als die französische in Frage . Er würde die größten Be¬
be»ken haben, eine Teilnahme englischer Truppen an dem
Etsenbahnschutzkorpszu gestatten.

Darauf nahm »och einmal der Saarprästdent Ste¬
phens  zu den deutschen Forderungen Stellung . Er be-
ionte nachdrücklich, das ausgezeichnete Verhalten der Saar¬
bevölkerung tn den letzten 7 Jahren . Insbesondere seien
die lokalen, von der Saarbevölkerung gebildeten Gendar¬
merien ausgezeichnet. Jedes zivilisierte Land würde glück¬
lich sein, eine derartige Gendarmerie zu besitzen. Die Zahl
800 sei das Resultat eines tkompromisses innerhalb der
Saarregierung . StcphenS wies zum Schluß »roch darauf
hin, baß er selbst eine geringere Zahl für ausreichend er¬
achtet habe, jedoch der Mehrheit innerhalb der Saarregte-
rung hätte nachgeben müssen.

Hierauf gab Dr . Stresemann  folgende grundsätzliche
Erklärung ab: Er sei bereit, dem au ihn gerichteten Appell
zur Herbeiführung einer Einig,mg nachzugeben. Er schlage

punkte Berücksichtigung sänden:
1. Die Zurückziehung der französischen Truppen ans dem

Saargebiet müsse spätestens innerhalb eines Zeitraumes von
8 Monaten erfolgen.

2. Die Inanspruchnahme des Eisenbahnschntzkorpsdürfe
nur in Ausnahme allen erfolgen. Der Bahnschutz stehe ans-
schließlich zur Verfügung nud unter - er Autorität - er Saar¬
regierung.

S. Der Gaarreglernng werde anheimgestellt, nochmals zu
prüfen, ob nich» eine Herabsetzung der Zahl von 888 Mann
für das Lapuschvskorps möglich sei. Die endgültige Ent¬
scheidung habe nich» der Völkerbundsrat , soudern allein die
Saarregierung z« treffen.

Dr . Stresemann erklärte hierbei, falls diese 3 Gesichts¬
punkte vom Völkerbundsrat anerkannt würden, werde es
ihm möglich sein, dem Bericht zuzustimmen, wenn er auch
auf daS tiefste bedaure, daß für diese für Deutschland so
schwerwiegendeFrage gegenwärtig keine endgültige Rege¬
lung zu finden gewesen sei.

Die Kompromißformcl.
Scialoja legte darauf dem Völkerbundsrat folgende Ent¬

schließung vor, die ohne Debatte einstimmig angenommen
wurde:

„Der Völkerbundsrat nimmt von dem Bericht der Negie-
rungskommisfiou des Saargebiets vom 18. Februar 1927
über den Schutz deS Transportes nud des Transits anf den
Eisenbahnlinien des Saargebietes Kenntnis . Die gegenwär¬
tig im Saargcbiet stationierte» Truppen werden innerhalb
eincs Zeitraumes von drei Monate » zurückgezogen. Der
Bahnschntz steht ausschließlichunter der Autorität der Re-
giernngskornmission des Saargebictes und ist ihr verant¬
wortlich. Das Eisenbahnschntzkorpsübt seine Funktionen
gegenüber der zivile« Bevölkerung nur in außergewöhnli¬
chen Fälle » ans . Die Gesamtzahl von 888 Mann für das
Bahnschntzkorps bedeutet ein Maximum. Die Negierungs-
kommisfioa des Saargebietes ist aufgesordert, in die Prü¬
fung einer Herabsetzung dieser Zahl einzntreteu und die
hierfür notwendigen Maßnahme« z« ergreife«, ohne hier¬
über weiter de« Völkerbundsrat Bericht erstatte» z«
mnssen.

Der Bericht wurde vom Völkerbundsrat ohne Debatte
einstimmig angenommen.

Die Mandate der Mitglieder der Saarregierung auf
1 Jahr verlängert.

In der an die öffentliche Sitzung des Bölkerbnndsrates
sich anschließenden Geheimsitzung wurde die Verlängerung
der Mandate der Saarregierung in ihrem gesamten gegen¬
wärtigen Bestände auf 1 Jahr beschlossen. Präsident Ste¬
phens, der vor 1 Monat feine Demission etnreichte, bleibt
zunächst bis zur Junitagung des Völkerbundsrates im Amt.
Die Mandate der übrigen Mitglieder find auf 1 Jahr ver¬
längert worden. Hierbei hat jedoch der Völkerbundsrat
den Grundsatz aufgestellt, baß die gegenwärtigen Mitglieder
der Saarregierung nicht über die Dauer von 8 Jahren hin¬
aus Mitglieder der Regierung sein dürfen.

Einigung in der oberschlesischen Schulfrage
TU. Genf, 14. März . Der Völkerbundsrat hat tn seiner

Gamstagvormittagssitzung zu dem Protest des Deutschen
VolksbundeS in Oberschlesten gegen die Schulentscheidung
der polnischen Regierung die Einführung einer Kontrolle
tn Oberschlesten für die Fälle beschlossen, tn denen der Be¬
such der Minderheitenschule zweifelhaft ist. Diese Kontrolle
wird dem Präsidenten der gemischten Kommission tn Ober-
schlesteu übertragen , der sie gemeinsam mit einem ihm bei-
geordneten schweizer Sachverständigen ausübt . Der
schweizer Sachvrftänbtge wird vom Völkerbund ernannt.
Die Kosten des Sachverständigen hat die polnische Regierung
zu tragen . Diese Kontrolle bezieht sich auch auf den Schul-
besuch derjenigen Sinder , die die polnische Sprache sprechen,
deren Eltern aber den Besuch der MinderheitSschule be¬
antragen.
Diese Regelung bedeutet jedoch lediglich eine Ausnahme¬

maßnahme in Anbetracht der gegenwärtigen Situation , die
tn der Minderheitskonventton von 1828 nicht vorgesehen ist.
Ju keiner Weise werden aber hierdurch die Bestimmungen
der MinderhettSkonventtou von 1822 berührt.

Tages -Epiegel.
Die Schlußsitzung des Völkerbundsrats hat nach schwieri»

ge» Verhandlungen z« einer Kompromißlösung in de-
Saarfrage geführt.

»
Die französischen Truppe « solle« innerhalb der nächste«

Monate aus dem Saargebiet zurückgezogen werde«;
höchstens 888 Mann sollen als Bahnschutz bleiben.

»
In der oberschlesischen Schulfrage hat sich der Rat anf dk

Einführung einer von Polen zu «utcrhaltende « inter¬
nationale « Kontrolle geeinigt.

»
Dr . Stresemann hat gestern dem tschechischen Präsidenten

Masaryk eine« Besuch abgestattet «nd ist abends nach
Berlin abgereist.

»
I « der Berliner Presse werden die in Genf erreichten Er«

gevuisse in der Saarfrage wie ia der oberschlefische«
Schul frage als «»befriedigend bezeichnet.

»
In England wird in erster Linie die Entspannung - er

deutsch-polnische« Beziehungen begrüßt, während die fran¬
zösische Presse Briand wegen seiner Zugeständnisse in der
Saarfrage heftig angreift.

»
Der Reichstag verabschiedete am Samstag de« Etat deS

Reichsarbeitsministerinms.

Die Lustfahrlfragen vertagt.
TU Genf, 14. März . Ju der gestrigen Abendsitzung des

Völkerbundsrates wurde auf Antrag des tschechischen
Außenministers Dr . Benesch die Frage der Kontrollrechte
dts Völkerbundes über die deutsche zivile Lustschiffahrt auf
Grund des im Mat 1826 zwischen der deutschen Regierung
und der Botschafterkonferenz getroffenen Abkommens auf
die Junitagung des Völkerbundsrates vertagt.

Die Frage der Rheinlandra'umunq.
TU Genf, 14. März . Der französische Außenminister

Briand empfing im Laufe des Samstag Abends die auswär¬
tige Presse. Er erklärte, daß zwar der Versailler Vertrag
die Lösung der Frage der Nheinlandräumung vorsehe, aber
nur tn bedingter Form . Ueber die Rheinlandfrage sei bis¬
her offiziell nicht verhandelt worden. An die Thoiry -Be-
sprechungen vom September vorigen Jahres seien weitge¬
hende Uebcrtreibungen geknüpft worben, die die weiteren
Verhandlungen lediglich erschwert hätten. Im großen gan¬
zen könne er aber sagen, daß sich die Lage tn der letzten
Zeit konsolidiert habe. Demgegenüber wird aus Kreisen
der deutschen Delegation darauf hingewiesen, baß der grund¬
sätzliche Anspruch der deutschen Regierung auf Aufrollung
der Rheinlandfrage nach der endgültigen Liquidierung der
EntwaffnungSverhandlungen Gegenstand weitgehender Er¬
örterungen tn den persönlichen Verhandlungen der letzten
Tage gebildet habe. Die deutsche Regierung behalte sich,
wie bereits mehrfach betont, den Zeitpunkt vor, in dein sie
die offiziellen Verhandlungen über die Rheinlandfrage ein¬
letten werde. - _

Aus dem Reichstag.
Reichsarbeitsminister Dr . Brauns zur Wohnungsvausrage.

TU. Berlin , 14. März . In der Samstagsitzung des
Reichstages sprach Reichsarbeitsminister Dr . Brauns über
Wohnungsbaufragen . Er bezeichnete den Wohnungsbau als
eine wirtschaftlicheund soziale Notwendigkeit ersten Ran¬
ges. Die Zwangswirtschaft sei auf die Dauer unhaltbar.
Die Neubaukosten müßten unbedingt gesenkt werden. Vor¬
aussetzung zur Erfüllung dieser Forderungen sei die stär¬
kere Beteiligung des privaten Kapitals im Neubau. Vor¬
aussetzung zur Heranziehung des Privatkapitals zum Woh¬
nungsbau sei wiederum die schrittweise Annäherung der ge¬
setzlichen Miete an die wirtschaftlich tragbare Miete. Härten
seien natürlich nicht ganz zu vermeiden. Die Zeit für eine
Mietssteigerung sei heute günstiger als tm vergangenen
Jahre , da die Löhne eine stetige Tendenz hätte»». Der
Reichsarbeitsminister könne die preußische Verordnung
über die Freigabe der gewerblichen Räume nicht aufheben,
da es sich um eine Sache der Länder handle. Das Mini¬
sterium werde jeden Wucher bekämpfen im Sinne der Aus¬
führungen des Ministerialdirektors Konze und es werde
die Anrufung von Schtedsstellen vorschreiben.



Umschau.
Der Kampf um die  Regelung der Arbeitszeit,

die ja nur sin Provisorium sein kann und sein soll, weil das
eigentliche Arbeitsschutzgesetz frühestens im Herbst zur parla - !
mentarischen Erledigung gelangen kann, ist auf der ganzen Linie
entbrannt . Auch im Regierungslager selbst bestehen so schwer- j
wiegende Differenzen, daß zurzeit noch kein Weg zu sehen ist, i
auf dem dies« Schwierigkeiten umgangen werden können. Schon i
als im interfraktionellen Ausschuß der Regierungsparteien vor s
einigen Wochen die Vorberatungen über die Arbeitszeitregelung
begannen, bildeten sich die beiden Fronten heraus , zwischen
denen das Ringen hin und hergeht . Die Kluft , die Arbeit¬
geber und Arbeitnehmer in der volkswirtschaftlich wie sozial¬
politisch so hoch bedeutsamen Frage der Arbeitszeit trennt , geht
quer durch die Koalition , ja man kann beinahe sagen, sie
geht quer auch durch die einzelnen Parteien der Regierungs¬
front selbst. Es ist natürlich selbstverständlich, daß mit dem
Wiederbeginn der parlamentarischen Arbeit Im Reichstag neue
Versuche unternommen werden, um die Kluft zu überbrücken,
und wir sind davon überzeugt, daß auf allen Seiten grundsätz¬
lich der ernst« Will« zur Verständigung besteht. ES fragt sich
aber doch, wieweit die ganze Angelegenheit überhaupt noch auf
dem Wege des Kompromisses zu bereinigen ist. Denn darüber
kann kein Zweifel sein, daß man sich hüben wie drüben , im
Lager der Arbeitgeber ebensowohl wie im Lager der Gewerk¬
schaften, bereits in sehr hohem Grade festgelegt hat , so daß es
für beide Teile außerordentlich schwierig sein wird , davon wie¬
der loszukommen. Es hat deshalb viel innere Wahrscheinlich¬
keit für sich, wenn behauptet wird , daß die Reichsregierung die
Absicht habe, den ganzen Gesetzentwurf zurückzuziehen und mit
seiner Verabschiedung auf einen gelegeneren Zeitpunkt zu war¬
ten. Andererseits erhebt sich dann aber doch die Frage , ob
durch das Fallenlassen der Vorlage nicht größere Gefahren hcr-
aufbeschworen werden , als wenn man jetzt den Kampf einmal
ausficht . Bleibt die Arbeitszcitfrage unerledigt , dann wird da¬
durch ein« Meng« Zündstoff aufgehäust , was uns innerpolitisch
in jeder Hinsicht bedenklich und unerfreulich erscheint. Das Ver¬
antwortungsgefühl aller Parteien aber, insbesondere derer der
Koalition , sollte so groß sein, daß sie es nicht dazu kommen
lassen. Es muß sin Kompromiß gefunden werden, das auf
der einen Seite dem Arbeitsmarkt «ine gewisse Entlastung
bringt , auf der anderen Seite aber auch der deutschen Wirt¬
schaft ihre Wettbewerbsfähigkeit auf dem Weltmarkt läßt.

Der Haushaltsplan für das Reichsinne n-
Ministerium  ist nach gründlicher Aussprache vom Haupt¬
ausschuß des Reichstags verabschiedet worden. Er ist außer¬
ordentlich umfangreich und umfaßt nahezu alle Wissengebiete.
Auf einige kulturelle, wissenschaftliche und soziale Aufgaben sei
besonders hingewiesen, da sie den Nachweis erbringen , daß
Deutschland trotz seiner finanziellen Not immer bereit ist, sich
für die geistigen Güter einzusetzen. So sind 8 Mill . Mark für
die „Notgemeinschaft der deutschen Wissenschaft" und 3 Mill.
Mark für studentische Wirtschaftsbeihilfe vorgesehen. Für den
6 Mill . Mark erfordernden Neubau eines Instituts für Anthro¬
pologie, menschliche Vererbungslehre und Eugenik der Kaiser-
Wilhelm -Gesellschast in Dahlem werden 300 000 vom Reiche
erbeten. In einer dem Haushalt beigefügten Denkschrift wird
darauf aufmerksam gemacht, daß Deutschland gerade auf diesem
Gebiete stark hinter dem Auslande zurückgeblieben ist; es sind
zwar Institute zur Erforschung der Vererbung der Pflanzen
und Tiere vorhanden , aber eine Forschungsstätte , an der die
VererbungSsragen bei Menschen studiert werden, fehlt völlig.
Weiter sind 500 000 als erster Teilbetrag für den Neubau
eines Jnstitutsgebäudes (Auslandsinstituts ) zur Aufnahme
ausländischer Gäste in Berlin -Dahlem bestimmt, die nach wie
vor größtes Interesse an den Forschungsarbeiten der Kaiser-
Wilhelm-Gesellschaft beweisen, denen aber infolge Raumman¬
gels keine Unterkunftsmöglichkeiten zu Arbeitszwccken geboten
werden können. Der Ausbau der Laboratorien der Chemisch¬
technischen Reichsanstalt ist notwendig , damit sie den erweiterten
Aufgaben von Behörden und Industrie entsprechen kann, und
erfordert 120000 Ferner werden eine halbe Million Mark
für die Errichtung eines Turnhallengebäudes im Deutschen Sta¬
dion benötigt , durch dessen Bau zugleich dem Bedürfnis der
deutschen Turnerschaft nach Schaffung einer zentralen Turn-
lchrcrschule entsprochen werden soll. . Zur Vorbereitung und
Durchführung der deutschen Beschickung der internationalen
olympischen Spiele 1928 in Amsterdam, die im Interesse der
internationalen Geltung der deutschen Turn - und Sport¬
bewegung von größter Bedeutung ist, sind von den insgesamt
erforderlichen 450 000 im vorliegenden Etat erstmalig
150 000 in Ansatz gebracht worden . Für di« Erhaltung
von Bauwerken , die besondere geschichtlicheBedeutung haben,
sind 600 000 ^ vorgesehen. Die persönlichen und sachlichen
Kosten für Maßnahmen zum Schutze der Republik belaufen sich
auf eine Diertelmillion Mark.

Die Sozialpolitik im Reichstag.
TU. Berlin , 12. März . Reichsarbettsminister Dr . Brauns

erklärte im Reichstag, das Verbot der Selbstversorgung der
Krankenkassen sei nicht nur von den Versicherten, sondern
auch von den Unternehmern abgelehnt worden. Das
deutsche Krankenkassensystem verbinde in vorbildlicher
Weise Gelb- und Sachleistungen. Der Entwurf der Kran¬
kenversicherung für die Seeleute sei fertig und seit Dezem-
ber liege dem Reichstag bas Genfer Abkommen über Un-
follentschäöigung vor, dessen Verabschiedung nur durch
äußere Umstände verzögert worden sei. Der Unfallver¬
hütung werde das Ministerium bauernd seine Aufmerk¬
samkeit schenken und vor allem die Bedeutung einer guten

Vorfrühling.
Ein Sonnenblih ! Ein erster blasser Strahl,

Der schmeichelnd über braune Felder fliegt . . .
Und in den Büschen, noch beraubt und kahl,
Sich schon ein erstes gelbes Kätzchen wiegt.

O Frühlingsahnen ! Leiser zarter Gruß
Von Mutter Erde — lächelndes Symbol,
Daß Winternot und Dunkel enden muß.
Der dumpfen Stube jauchz' ich Lebewohl!

Mein Herz, von harten Sorgen lang bedrückt,
Schlägt wieder rascher — Mimisch und verliebt!
Den Dampf der Scholle atme ich beglückt
Und glaub aufs neue, daß es — Rosen gibt!

Wolfgang Federau.

Gewerbeaufstcht würdigen . Das Arbeitsschuhgesetz solle
auch die Aufsichtsbefugnts des Reiches steigern. Fertiggr-
stellt sei der Gesetzentwurf über Abfindung von Unfall¬
renten. Das Reich sei zur Uebernahme eines Teiles der
zur Verbesserung der Invaliden - und Hinterbliebenenbe¬
züge notwendigen Aufwendungen bereit. Der Begriff ber
Invalidität müsse neu definiert werden. Die Rationali¬
sierung der Betriebe habe nur bann Sinn , wenn die Le¬
benshaltung der Bevölkerung und der beteiligten Arbeit¬
nehmerschaft wesentlich verbessert werbe. In der Frage
der Arbeitszeit handle es sich nur um eine vorläufige Re¬
gelung. Der Entwurf eines endgültigen Arbeitsschutzge-
setzes liege dem Retchsrat vor. Mit der Aufrechterhaltung
ber Verbindlichkeitscrklärung von Schiedssprüchen soll
keine Verfassungsänderung bezweckt werden. Eine Reform
des Betriebsrätegesetzes müsse bis zu einer Konsolidierung
der Verhältnisse zurttckgestelltwerden. Die möglichst ein¬
fache Durchführung des Arbeitsgertchtsgesetzes in den Län¬
dern werde angestrcbt. Die Zahl der unterstützten Er¬
werbslosen betrug am 1. März 1698 090 gegenüber 1827 000
am 1. Februar . Die Krisenfürsorge umfasse heute etwa
200 000 Personen . Die Verteilung der Mittel für die freie
Wohlfahrtspflege erfolge nach Richtlinien, die mit den Län¬
dern vereinbart seien. Die Länder hätten das Recht, die
Verteilung der Mittel zu kontrollieren. Das Reichs¬
arbeitsministerium habe es an Taten nicht fehlen lassen.

Die Abrüstungssrage.
De Broucquere über die Abrüstungskonferenz.

TN Berlin , 12. März . Der belgische Völkerbundsdele^
gierte De Broucquere , der gleichzeitig Mitglied ber vorbe¬
reitenden Abrüüungskouferenz ist, äußerte sich am Freitag
dem Sonderberichterstatter der „Tägl . Rundschau" in Genf
gegenüber über die Aussichten ber Abrüstungskonferenz. Er
erklärte n. a., baß die Abrüstungskommtsston bet der allge¬
meinen Atmosphäre des Argwohns wohl nur zu einem sehr
unbedeutenden Ergebnis gelangen werde. Sollte die Auf¬
findung einer Basis für eine allgemeine Abrüstung nicht
gelingen, so sei das Abrüstungswerk auf lange Jahre hin¬
aus gefährdet. Das allgemeine Mißtrauen sei so groß ge¬
worden, daß stärker denn je von den Staaten das Prinzip
vertreten werde: „Abrüstung nur nach Maßgabe der Siche¬
rungen ." Es brauche nur einen geringen Anlaß — irgend¬
welche neuen Zwischenfälle in der Art der Enthüllungen
über die Reichswehr (I) —, damit der Abrüstungsgedanke
überhaupt scheitere und das Wettrüsten neu einsetze.

Die deutsch-rumänischen Verhandlungen.
TU. Genf, 12. März , lieber den gegenwärtigen Stand

ber deutsch-rumänischen Wirtschaftsverhandlungen wird
von unterrichteter Seite folgendes mitgeteilt : Eine nor¬
male Gestaltung der wirtschaftlichen Beziehungen zwischen
Rumänien und Deutschland wird durch die bereits seit fünf
Jahren bestehende Auseinandersetzung zwischen der rumä¬
nischen und der deutschen Regierung über die Banca -Gene-
rala -Noten gestört. Da die rumänische Regierung sich nicht
bereit erklärt hat, die Frage entsprechend einem Vorschlag
ber Reparationskommtssion durch ein Schiedsgericht zu
regeln, wird gleichzeitig angestrebt, mit Hilfe von privaten
Kreisen einen Ausgleich zu finden. In der letzten Zeit hat
sich nunmehr ein Vorschlag herausgebildet , für den jedoch
noch die Genehmigung beider Regierungen aussteht. Dieser
Vorschlag geht im großen dahin, daß Rumänien einen Ge¬
samtkredit von 200 Millionen Mark erhält , die in 10 Jah¬
resraten zurückgezahlt werden sollen. Dieser Kredit setzt
sich folgendermaßen zusammen: 1. 100 Mill . Mark werden
für Jndustrielteferungen kreditiert , von denen zwei Drittel
auf Eisenbahnlieferungen entfallen. 2. 40 Millionen werden
in Form einer direkten Anleihe gewährt und 3. die an Ru¬
mänien in den nächsten 3 Jahren zu zahlenden Repara-
ttonsleistungen werden in einem Gesamtbetrag von 60 Mil¬
lionen Mark sofort zur Verfügung gestellt, so daß hiermit
die Gesamtreparationsletstungen in einem Jahr durchge¬
führt werden. Nach diesem Amortisationsplan wird Ru¬
mänien verpflichtet, vom 4. Jahr an je 20 Millionen Mark
zurückzuzahlen. Dieser Gesamtftnanzplan soll von privater
Seite durchgeführt werden, jedoch übernimmt die deutsche
Negierung hierbei in ähnlicher Weise wie bei dem Kredit¬
abkommen mit der Sowjetregierung eine Ausfallgarantie.

Die Außenpolitik Jugoslawiens.
Annäherung Jugoslawiens an Italien?

TU . Belgrad , 12. März . Es verlautet , baß die jugo¬
slawische Regierung sich entschlossen hat , entgegen ihrer bis¬

herigen Absicht, die diplomatischen Beziehungen zu Ruß¬
land nicht aufzunehmen . Diese Stellungnahme wird in
manchen Kreisen so auSgelegt , daß Jugoslawien sich mehr
und mehr mit dem Gedanken einer Annäherung an Ita¬
lien abftndet , denn ber Wunsch, die Beziehungen zu Ruß¬
land auszunehmen , hatte zur Voraussetzung , daß Jugo¬
slawien dort eine Rückendeckung für eine antiitalienische
Politik finden würde . Als Symbol für die zu vollziehende
Annäherung Jugoslawiens an Italien wird die Reise beS
jugoslawischen Königs rmch Bukarest aufgefaßt.

Um die französische Wahlreform.
Das Wahlreformprojckt in der Kammer eingrbracht.

TU . Paris , 12. März . Die Regierung hat gemäß dem Be¬
schluß des Ministerrats das Wahlreformprojekt dcS Innenmini¬
sters Sarraut in der Kammer eingebracht. Da Poincare be¬
reits erklärt hat , daß er nicht di« Vertrauensfrage stellen werde
und dadurch dem Parteikampf freies Spiel lassen will, ver¬
spricht die Debatte ziemlich lebhaft zu werden. In parlamen¬
tarischen Kreisen wird die Meinung ausgesprochen, daß es der
Regierung nicht allzu schwer fallen wird , die Wahlreformdebatte
mit ihren großen wahlagitatorischen Reden bis zum Herbst
knapp vor die Neuwahlen zu verschieben, hinreichend Zeit , um
das Terrain für den Ausgang der Wahl zugunsten der Rechten
vorbereitet zu haben.

Kleine politische Nachrichten.
Die Demokraten fordern Einkommensteuer-Herabsetzung.

Die Demokraten haben im SteuerauSschutz folgende Än¬
derung des Einkommensteuergesetzes beantragt : Von dem
die steuerfreien Beträge übersteigenden Arbeitslohn hat der
Arbeitgeber bei jeder Lohnzahlung einen Betrag von 8 Prz.
bet einem Jahresarbeitöverdienst bis 4000 und von 10
Prz . bei einem Jahresarbeitsverdienst von 4—8000 ^ für
Rechnung des Arbeitnehmers als Steuer einzubehalten.

Ein Antrag der Regierungsparteien zur Bierstener.
Die Regierungsparteien haben im Steuerausschuß des

Reichstags einen Antrag etngebracht, der den jährlichen
Anteil Bayerns an der Biersteuer von 17,2 auf 42 Millio¬
nen, den Anteil Württembergs von 3,3 auf 8,633 Millionen
und denjenigen Badens von 2,2 auf 6,788 Millionen ^ er¬
höhen will. Für 1026 soll den drei Länder» ein Viertel
des llnterflhiedsbetcages nachgezahlt werden.

Aufhebung der Geträukestener? Die Fraktion der DBP.
hat im Reichstag einen Gesetzentwurf eingebracht, der auch
von den anderen Regierungsparteien unterstützt wird und
die Aufhebung der Gemeindegetränkesteuer vom 1. April
d. I . ab fordert . Zur Unterstützung steuerschwacher Ge-
metnden, die zum Zeitpunkt des Inkrafttretens dieses Ge¬
setzes Getränkesteuern erhoben haben, wird den Ländern
für das Rechnungsjahr 1027 ein Betrag von 20 Millionen
Mark, für das Rechnungsjahr 1928 ein Betrag von 19 Mil¬
lionen vom Reiche zur Verfügung gestellt. Die näheren
Bestimmungen der Verteilung der Beträge trifft der
Reichsfinanzminister mit Zustimmung des Rcichsrates.

Di« Bedeutung des ungarisch-rumänischen Konflikts . Der
Genfer Vertreter der „Täglichen Rundschau " hatte mit dem
ungarischen Außenminister Walko eine Unterredung , in der vor
allem der ungarisch-rumänische Konflikt behandelt nmrde. Walko
sagte bei dieser Gelegenheit, daß es um die internationale Ge¬
richtsbarkeit für immer geschehen sei, wenn der Völkerbund
Rumänien In dem Konflikt mit Ungarn Recht gebe, denn dann
seien die Fundament « der Friedensverträge des Völkerbunds-
Paktes und sämtlicher Freundschafts - und Schieidsgerichtsver-
träge erschüttert . Es gehe dann auch das Vertrauen zur schieds¬
gerichtlichen Regelung einer internationalen Streitfrage ver¬
loren.

Ermäßigung der Ausländerfirner in Frankreich . Gegen die
von Poincare von 68 auf 375 Franken erhöhte Ausländcr-
steuer hat sich in Frankreich besonders im Handels - und Hotel¬
gewerbe «in lebhafter Widerstand erhoben, der zu Protesten
der interessierten Gewerbe geführt hat . Aus einen neuen Vor¬
schlag Poincares hin hat die Finanzkommifston des Senates
die Kosten für die Identitätskarte für Ausländer auf 150 Fran¬
ken und für im Arbeitsverhältnis stehende Ausländer auf 20
Franken ermäßigt.

Keine Herabsetzung der Zahlungen aus dem Verenger -Ab¬
kommen. Nach einer offiziellen Washingtoner Meldung ist die
amerikanische Regierung keinesfalls geneigt, infolge Frankreichs
Brsrtschaft , 30 Millionen Dollars als vorläufige Schuldenrück¬
zahlung zu leisten, die Zahlungen aus dem Verenger -Abkommen
herabzusetzen.

Um Schanghai . Me aus Schanghai berichtet wird , hat die
Kantonregierung eine Erklärung veröffentlicht, in der es heißt,
die Regierung sei bestrebt, die ausländische Niederlassung in
Schanghai lieber auf dem Verhandlungswege als durch Ge¬
walt zu gewinnen. Sr « lege den größten Wert darauf , alle
schwebenden Fragen friedlich zu lösen.

Aus aller Welt.
13 Personen durch GaS vergiftet.

Wie die Abendblätter aus Hinidenburg (OS .) melden, er¬
eignete sich auf der Redenhütte in Hindenburg eine schwere
Vergiftung , von der 13 junge Leute betroffen wurden . Die Ur¬
sache -ist bisher noch nicht aufgeklärt , da die Redenhütte keiner¬
lei Gas erzeugt oder verarbeitet . 7 Verunglückte mußten in
das Krankenhaus eingeliesert werden, darunter 5 Mädchen.

Brandkatafirophe in einer russischen Kleinstadt.
Wie aus Moskau gemeldet wird , brach während einer The¬

atervorstellung in der Schule des Städtchens Karawaiskaia
Feuer aus . 67 Personen sind in den Flammen umgekommen.
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Aus Württemberg.
Der württ . Luftverkehr 1S27.

In elner Pressekonferenz inachte Ministerialrat Kälin vom
Württ. Arbeitsministerium Mitteilung über verschiedene württ.
Luftverkshrsfragen und die Gestaltung des Württemberg be¬
rührenden Flugverkehrs im Jahre 1927. Darnach werden vom
18. April ab und voraussichtlich bis zum 18. Oktober drei grö¬
ßere Luftverkehrslinien über Württemberg führen : 1. Berlin -
Halle - Erfurt - Stuttgart - Zürich - Genf mit evtl , späterer
Fortsetzung nach Marseille , Barcelona und Madrid ; 2 . Kopen¬
hagen - Hamburg - Hannover - Frankfurt a . M. - Stuttgart -
Zürich , eine Linie , die schon im 3. Jahre geflogen wird und
die sich ausgezeichnet bewährt hat , insbesondere wegen ihrer
internationalen Anschlüsse über Brüssel nach London und über
Köln nach Paris ; 3. die Linie Saarbrücken - Karlsruhe -
Stuttgart - München - Budapest , mit " ' »ft in München
nach Prag und Breslau und evtl , späterem Lu>.,chiuß nach Kon¬
stantinopel . Weitere folgende vier kleinere Linien : 1. Mün¬
chen - Stuttgart - Baden -Baden , 2. München ° Stuttgart -
Mannheim - Kaiserslautern - Saarbrücken , 3. Stuttgart - Frei¬
burg Mit geplanter späterer Fortsetzung nach Basel , 4. Essen -
Köln - Frankfurt a . M . - Stuttgart - Zürich . Im ganzen wer¬
den künftig jeden Werktag je 11 Flugzeuge ankommen und ab¬
gehen. Was die Preise für die Luftfahrten anbelangt , so sol¬
len die niedrigeren Sähe , die zum Teil schon im vorigen
Winter probeweise eingeführt worden waren , für den gesamten
deutschen Jnnenverkehr auch im kommenden Sommer beibehal¬
ten werden . Der Direktor der Württ . Luftverkehrsgesellschaft
A .-G., Zc *" * machte sodann noch Mitteilungen über die Be¬
nützung d. ugzcuge im Jahre 1926. Die Gesamtzahl der
Passagiere , die auf dem Flugplatz Böblingen ankamen und
abgingen , betrug 5748. Die Benützung des Flugzeugs zum
Postversand ist bedeutend gestiegen gegenüber 1925; in letz¬
terem Jahr betrug der Postversand 1,8 Tonnen , im Jahre
1926 dagegen 7,3 Tonnen , und zwar etwa ein Drittel ab¬
gehende Post , zwei Drittel ankommende Post . Die Luftfrachten
stellten sich im Fahre 1925 auf 26,5 Tonnen , im Jahre 1926
hagegen auf 54,8 Tonnen , und zwar je etwa zur Hälfte an¬
kommende und abgehende Güter . An Neubauten sind für das
Jahr 1927 vorgesehen oder bereits in Angriff genommen: sine
Jnstandsetzungswerft mit Reparaturwerkstätte für Motoren üsw.
auf dem Flugplatz Böblingen mit einer Belegschaft von jetzt
50 Mann , künftig 100 Mann ; 2. soll auf dem Tannenberg
bei Böblingen eine besondere Funkanlage erstellt werden mit
Awet Funktürmen von je 40 Meter Höhe ; Ä. wird gegenwärtig
in Böblingen ein neues größeres Verwaltungsgebäude auf dem
Flugplatz erstellt, das bis zum 1. Juli bezugsfertig sein soll.

Aus Stadt und Land.
Calw , den 14 . März 1927.

Versammlung des Württ . SparervunbeS Ortsgruppe Calw.

Am gestrigen Sonntag sprach auf Einladung des Württ.
Sparerbundes , Ortsgruppe Calw , Oberlehrer Leins-
Fellbach über den gegenwärtigen Stand der Aufwertungs¬
frage . Sägewerksbesitzer Wagne  r -Ernstmühl eröffnete die
Versammlung mit einer Begrüßungsansprache und erteilte
hierauf dein Referenten das Wort . Der letztere bedauerte
in seinen einleitenden Ausführungen , daß neben den älteren
Besuchern die Jugend fehle, die auch an der Aufwertungs¬
frage interessiert sein müsse. Sodann gab er einen Rück¬
blick über die Aufwertungsbewegung in den letzten Jah¬
ren . Nach einer Schilderung der Haltung der Regierung
und der Parteien ln der Frage des Volksbegehrens zur
Fürstene :it : ig:nn :o, welch letzteres jedem Ncchtsstandpunkt
entgegengcstauden sei, erinnerte der Redner an dle gewalt¬
tätige Schaffrmg der 3. Steuernotverordnnng durch Reichs¬

kanzler Luther und der Aufwertungsgesetze vom iS. und
16. Juli 1V25. Durch diese Gesetzgebung wurde die entschä-
btgungslose Enteignung weitester Vvlkskreise burchgeführt
und das Volksvermögen in unverantwortlicher Weise in ge¬
wisse Taschen geleitet . Trotz der furchtbaren Auswirkungen
des Aufwertungsgesetzcs hätten es Parteimänncr wie
Westarp und Külz unternommen , rechtliche Begründungen
für dieses Gesetz zu suchen. Ihre Haltung sei abzulchnen,
ebenso wie die Erdbcbeutheorie des schuldbeladenen Neichs-
baukpräfidenten Dr . Schacht. Immer wieder werde geschrie¬
ben, die Wirtschaft könne die Lasten einer Aufwertung nicht
tragen . Man dürfe hierbei aber nicht vergessen , wer die
Wirtschaft ist und wer sie speiste. Einen Hauptbestandteil der
Wirtschaft bildeten die Sparer , sie erst speisten mit ihren
Kapitalien die Wirtschaft . Heute sei aber durch das Auf-
wertungsgcsctz der Sparst »» im deutschen Volk verdorben
und vernichtet worden . Auch die spätere Gesetzgebung wie
die Hauözinsstcucr richtete sich gegen die entrechteten und
betrogenen Sparer , nicht der Hausbesitzer , sondern der Hy¬
pothekengläubiger trage diese Last . Man könne wohl sa¬
gen, daß die gesamte Kriegslast feit dem Jahre 1S14 auf
die Sparer abgewälzt worden ist. Der Referent ging dann
auf die Arbeit des Sparcrbundcs seit dessen Bestehen ein.
Besonders eingehend behandelte er den Antrag zum Volks¬
begehren und dessen Unterbindung durch das Ausnahme¬
gesetz unter der Diktatur Luthers und die späteren Ableh-
uungsbegriindungen des Reichsinnenmintsters Külz . Bis¬
her habe die Sparerbewegung positiv nur geringes geleistet,
da sie cs abgelehnt habe, den Weg des guten Rechts zu ver¬
lassen. Nun aber sei die Bewegung in dle politische Arena
cingetreten unter dem Namen Neichspartci für Volksrecht
und Aufwertung und habe bereits in Sachsen , Thüringen,
Baben und Lübeck schöne Wahlerfolge errungen . Dadurch
seien neuerdings die Parteien zu Zugeständnissen geneigt.
Sie wollten teilweise Vergünstigungen für die Rentner und
die Arbeiterschaft (volle Aufwertung der Fabrtksparkassenj
gewähren , anscheinend jedoch nur in der Absicht, Spaltun¬
gen in die Bewegung hinetnzutragen und sie so unschädlich
zu machen. Erfreulich seien die moralischen Erfolge der Be¬
wegung , die bisher die stärksten seien . Das Beispiel des
Reichsgcrichtspräsidenten Simons , sowie bas gesunde Rechts¬
empfinden , welches sich vielfach tn wetteren Kreisen des
Volkes , bet religiösen Gemeinschaften , bei Körperschaften
und Gemeinden zeige, feien Beweis hierfür . Ueber den
neuesten Stand der Aufwertungsfrage führte der Referent
ans , baß Neichstnnenminister Hergt , der eigentliche Schöp¬
fer des Gesetzes, ebenso wie sein Vorgänger unter Anfüh¬
rung fadenscheiniger Gründe sich im Nechtsausschuß des
Reichstags gegen eine Abänderung des Aufwertungsgesetzes
gewandt habe und auch im Reichstag einen dementsprechen¬
den Antrag stellen werde . Aussprüche führender Männer,
wie des Staatspräsidenten Bazille , des Finanzmtaistcrs
a. D . Schall , selbst aus dem Munde der Gegner , wie des
Reichsbankprästdeuten Schacht, welche der Redner verlas , be¬
zeugten in klarer Weise die Berechtigung der Aufwertungs¬
bewegung . In seinen abschließenden Ausführungen forderte
der Referent auf , mit offenem Mut für Recht und Gerech¬
tigkeit einzutreten und nicht wankend zu werden im Glau¬
ben . Die Aufwertung werde eine Frage von Jahren sein,
immer wieder werden sich ihre Wirkungen geltend machen.
Die Jugend , die dereinst in den Staat hereinwachse , werde
Rechenschaft über das von den Vätern vererbte Gut von uns
fordern ; darum gelte es, sich heute zu wehren , von dem gro¬
ßen Unrecht zu sprechen, daß cs wie ein Sturmgeläut durch
das Reich Halle. Mit dem Schillerwort „Was du ererbt
von deinen Vätern hast, erwirb es um es zu besitzen", ein
Wort , das heute wieder besondere Bedeutung gewonnen
habe , beschloß der Redner seine sehr beifällig aufgenomme-
ncn Ausführungen . De .' Versammlungsleiter , Sägewerks¬
besitzer Wagner -Ernstmtthl , bankte dem Referenten wie den

zielbewussten Führern der Aufwertungsvewegung und
schloß mit einem warmen Appell zum Kampf um die sich aus
mittlerer Linie bewegenden Aufmertungsansprüche des Spa-
rerbunbes . Eine Anssprache beendete die anregend ver¬
laufene Versammlung.

Wetter für Dienstag und Mittwoch.
Im Norden befindet sich jetzt Hochdruck, der indessen we¬

gen einer Depression im Südwesten nicht voll zur Geltung
kommen kann . Für Dienstag und Mittwoch ist zeitweilig
bedecktes, aber vorwiegend trockenes Wetter z» erwarten.

*

Simmozhcim , 18. März . Der hiesige Gemischte Chor trat
heute zum erstenmal mit einem größeren Konzert vor die
Oeffentlichkeit . Zur Aufführung gelangte „Schillers Glocke"
in der Vertonung von Rombach . Unter Leitung von Haupt¬
lehrer Wißmayer entfaltete der durch Musikfreunde aus den
Nachbargemetnden und der Oberamtsstadt verstärkte Chor
sein volles Können und erzielte so einen schönen Erfolg.
Die Solopartien waren durchweg gut besetzt und auch die
Orgelbeglcitung lag bet Herrn Maier -Althcngstctt tn den
besten Händen . Dle Veranstaltung fand bei den zahlreich
anwesenden Zuhörern hohe Anerkennung.

SCB . Merklingen , OA . Leonberg , 12. März . Der 71-
jährige Landwirt Gottlieb Hahn fiel beim Abwerfen von
Stroh auf die mtt Steinplatten belegte Tenne . Er mußte
in schwerverletztem Zustand vom Platz getragen werden.
Der Bedauernswerte erlag nachts den schwere« äußeren
und inneren Verletzungen.

SCB Altingen OA . Herrenberg , 18. Mürz . Eine Bür
gerversammlung nahm zur Ortsvorsteherwahl Stellung
Von 127 abgegebenen Stimmen waren 74 für einen Nicht
fachmann . Eine Stimme war ungültig.

SCB . Stuttgart , 12. März . Abgeordnete sämtlicher Par
teien mit Ausnahme der Kommunisten haben folgenden An¬
trag eingebracht : Der Landtag wolle beschließen, das Staats¬
ministerium zu ersuchen, dem Deutschen Auslandsinstitut
für das Rechnungsjahr 1927 einen einmaligen Betrag von
89 990 „L entsprechend dem für 1926 bewilligten außerordent¬
lichen Beitrag zu gewähren.

SCB . Laupheim , 12. März . Im Laufe des nächsten Iah-
res hat das Straßen - und Wafferbauamt ein Projekt für die
Rottumverbesserung ausgearbeitet . Eine Besichtigung des
Flußlaufes der Rottum durch den Gemeinderat fand an
Ort und Stelle statt . Einige Häuser im Krautgäßle müssen
beseitigt werden , damit der Flußlauf entsprechend verbrei¬
tert und Schutzdämme aufgeführt werden können . Die
Kosten dieses Projekts würde » sich auf ca. 259 999 ^ be¬
laufen . Der Staat gewährt zu de» Baukosten einen Bei¬
trag von 69 Prozent , zu den mit der Korrektion verbunde¬
nen Straßcnverbesserungen einen Beitrag von 25 Prozent.
Der Gemeinderat stimmte dem Projekt zu.

SCB . Von der Bayerischen Grenze , 12. März . In Augs¬
burg wurde dte Gründung des Verkehrsverbandes „Schwä¬
bisch Land " vollzogen . Der 1. Vorsitzende ist Oberbürger¬
meister Deutschenbaur -Augsburg , der 2. Vorsitzende Ober¬
bürgermeister Schwammberger -Ulm , Beisitzer sind Ober¬
bürgermeister Braun - Memmingen und Bürgermeister
Mayr -Neuburg . Der Verband bezweckt dte Förderung der
Verkehrsverhältniffe in Schwaben.

Vorzüge oer Torwer seifenflome « :
Mühelos wird aller Schmutz gelöst,ohne
die Gewebe auch im geringste » anzu¬
greifen . Ohne Bleichung blütenreine
frisch duftende Wäsche. Machen Sie
deshalb sofort einen Versuch . -

/ âmr/renroman von ^,/srbst Dr//.
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Früher hätte er sich heftig widersetzt , wenn man ihm
zugemutet hätte , Male herzunehmen , aber jetzt hatte er
nicht widersprochen . Wenn Rose so glücklich darüber war,
dann mochte es sein. In Gottes Namen , es zog dann
vielleicht wieder Ruhe und Behagen in sein Haus.

* . *

Frau Ferron war abgereist , Rose war aufgestanden
und konnte schon in ihrem Sessel am Fenster sitzen, von
wo aus man die Straße überblickte . Meist saß sie, ein
Buch auf den Knien , und sah in Gedanken zusammen-
gesunkcn vor sich hin . Die Wärterin war plötzlich zu einer
anderen Dame abberufen worden ; Rose hatte sie gehen
lassen , sie brauchte keine Pflege mehr . Sie war nur müde
und schwach und mußte an - und ausgekleidet werden . Das
Fräulein , das die Kinder zu Bett brachte , besorgte sie mit.
Wie ein Kind ließ sie sich tragen und heben und zu Bett
bringen . Oft tat es auch Jobst , der in diesen Tagen be¬
sonders gut zu ihr war.* . »

Als sie von der Ausfahrt in den Wald zurückkamen,
^ lag eine Depesche da : „Males Kommen leider unmöglich,

da Großmama erkrankt . Brief folgt .«» " ,

Rose sah wie erstarrt vor Schmerz vor diesen Trüm¬
mern , sie konnte nicht verstehen , warum man ihr das alles
angetan hatte . Sie war wieder die kindische, kleine Rose,
die der Welt und dem Leben zürnte , weil es nicht nach
ihrem Kopf ging.

Jobst tat es gewiß leid um die alte treue Person , doch
eigentlich war sie ihm nie sympathisch gewesen . Er tröstete
Rose und versprach ihr , ihr einen Ersatz zu schaffen.

Aber Roses Schmerz war zu groß.
„Das kannst du nicht", sagte sie, „man kann keinen

Menschen ersetzen, meine Mutter nicht und dich nicht, auch
Male kann man nicht ersetzen."

Der augekündigte Brief Frau Adas brachte die Er¬
klärung der Hiobspost.

Frau Lucie Ferron , die niemals tagsüber ausging,
hatte gegen Abend im Nebel ihren Spaziergang die alte
Metzer Straße hinauf gemacht und war in der Dunkelheit
auf die Falltüre einer Kolonialwarenhandlung getreten,
diese hatte nachgegeben , die alte Dame war die Treppe
hinabgestürzt und hatte das Bein gebrochen.

Das geschieht ihr recht, sagten die Leuie . Was
braucht denn so eine alte Dame in der Dunkelheit auf die
Spicherer Höhen zu gehen?

Die Großmutter sei über ihren „Hintertreppenroman"
sehr unglücklich, schrieb Frau Ada.

Man hatte das Bein in Gips gelegt , und der Arzt
hatte gemeint , ein paar Wochen Ruhe genügten , aber nun
war plötzlich noch eine Erkältung dazugekommen.

„Wenn daS nur nicht der Anfang vom Ende ist", fügte
dle Mutter hinzu . „Sie ist NW sechzig Jahre alt und war

I niemals krank-"-' - - x.

Rose sandte der lesehungrigen , ungeduldigen Groß¬
mutter Stöße neuer Zeitungen und Romane , denn die alte
Dame las nun Tag und Nacht.

Sie hatte ein Heer von Bedienung um sich und eine
barmherzige Schwester . Ihre Intime , die Generalin Selb,
war bei ihr einquartiert , ihr Krankenlager war täglich
umgeben von Bekannten , die sie unterhielten , und dennoch
behauptete sie, sie habe nichts zu lesen und kein Mensch
kümmere sich um sie.

Tante Ernesie lag selbst an einer schweren Erkältung
krank, und Male hatte ihre Pflege übernommen.

„Bei uns geht alles drunter und drüber ", schrieb die
Mutter , „ich lebe nur noch auf der Treppe ."

Diese Nachrichten hatten Rose einen Rückfall gebracht,
und sie mutzte wieder festliegen und ihren Haushalt und
die Kinder den Leuten überlassen . Das machte sie so matt
und unruhig , und sie dachte immer : Das Leben wird mich
langsam zermalmen.

Als Rose aufgestanden war und Getsattel sich davon
überzeugt hatte , daß eine unerwartete Nachricht keinen
nachteiligen Einfluß auf sie ausüben konnte , setzte er sich
eines Abends zu ihr , die im Sessel am offenen Lenster,
saß und die Züge auf dem Bahndamm verfolgte , und
sprach ruhig mit ihr über den plötzlichen Tod Tante
Ernestes . Sie war eines Abends an Herzschwäche sanft
entschlafen . Sie hatte Rose zu ihrer Erbin eingesetzt, aber
das große Vermögen , das einmal dagewesen , war fast
restlos aufgebraucht . Es ließ sich nicht einmal Nachweisen,
wohin es gekommen . Den größten Teil davon hatte wahr¬
scheinlich Rittmeister Getsattels Gut in Ungarn verschluckt,
und die Pferdekoppel . Die Hinterlassenschaft bestand
größtenteils in russischen Jndustriepapieren und der
Einrichtung ihrer Wohnung.

(Fortsetzung folgt.) .



Geld-,Volks-und Landwirtschaft.
Berliner Briefkurse.

100 holl. Gulden. 168,89
100 franz. Franken 16,51
100. schweiz. Franken 81,19

Börsenbericht.
SCB . Stuttgart , 18. März . Am Wochenschluß gab es au

der Börse wenig Geschäft und nachgebende Kurse.
Produktenbörse und Marktberichte

des Landwirtschaftlichen Hauptverbandes Württemberg « nd
Hohenzollern E. B.

L. C. Stuttgarter Obst - und Gemüsemarkt vom 12. Mürz.
Edcläpfel 85- 45, Taseläpfel 20—85, Tafelbirne » 18- 25,

Kartoffeln 7—8, Endiviensalat 15—25, Wirsing 18- 12, Ftl-
dcrkraut S—8, Weißkraut , rund 8—8, Rotkraut 7—10, Blu¬

menkohl 30—80, Rosenkohl 10- W, 1 Psd . 25—85, Grünkohl
8—10, rote Rübe » 8—10, gelbe 7—ü, Zwiebeln 7—10, Ret-
ttche 8—8, Mouatsrettich 16—AI, Sellerie 10—25, Schwarz¬
wurzeln 30—85, Spinat 30, weiße Rüben 4—5.

Ealwer Wochenmarkt.
Kartoffeln 6.50—7 ^ pro Zentner , gelbe Rüben 12

rote Rüben 15 Notkraut 12—15 Rosenköhl 10—80
Lauch 3—8 Endivien ausl . 15—85 ŝ, Blumenkohl 40
bis 60 Zwiebeln 10—12 Schwarzwurzel 1 der
Bund , Aepfel 25 Tafelbutter 2—2.10 Landbutter 150
bis 1.60 .«, frische Eier 11—12 ausländische 18

Schwetnepreise.
Calw : Läufer W—65, Milchschweine 15—32 ^ — Därz-

bach a . d. I . : Milchschweine 20—32 — Ludwigsburg:
Läufer 65, Milchschweine 20—35 — Mergentheim : Milch-
schwoine 25—35 — Neckartailfingen: Milchschweine 20 bis

35 H — Pforzheim : Milchschweine 22—25, Läufer 68
— Wangen i. A.: Ferkel 19- 27, Läufer 33 ^ — Weilder-
stabt : Milchschweine 20—25

Creglingen : Milchschweine 20—80 — Gaildorf:
Milchschwetne 24—28 — Gerabronn : Milchschwelne 24
bis 81 — Mengen : Milchschwetne 25—32 — Nürtin¬
gen : Milchschwetne 24—38 — Spaichingen : Milchschwetne
21—27 — Winnenden : Milchschweiire 24—30, Läufer 50
bis SO das Stück.

Fruchtpreise.
Aalen : Weizss 14,40—15, Roggen 13—13,50, Gerste 13,50

bis 14, Haber 10,70—11,60, Saathaber 12,80 — Heiden¬
heim: Kernen 15,40, Weizen 14,50, Roggen 12, Gerste 13,40,
Haber 11,10 — Leutkirch: Gerste 13,30, Haber 12,20 bis
14 ^ der Zentner.

Die örtlich«» KleinhondrKpreisr dürsc» srlbstdnstöndllchnicht an dm Börsen- unt
Brobhandelrpielsm amieffm werden, da für sen« noch die sag. wirtschastllchm Ler>
kehrSkosim in Zulchlag kommen. D. Schristltz.

Altburg!
Am Dienstag , den 15., sowie Mittwoch , de«

18. und Donnerstag , den 17. Mürz , jeweils abend»
8'/« Ahr , findet im Gasthof zum »Lamm * je ein

öffentlicher Dortrag
statt, wozu jedermann fteundlichst eingeladen wird.

Themen:
1. lOOOjähriges Reich, I. und II. Auferstehung.
2. Zustand der Toten im Lichte der Bibel.
3. Spiritismus, Gottes- oder Teufelswerk.

Aenderungen Vorbehalten.
Redner.  W . Gemsinhardt , Rnteshek « .

Althengstett , den 11. März 1S27.

Danksagung.

Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬
nahme , die wir beim Heimgang unseres
lieben Bater «, Bruders , Schwiegervater»
und Großvaters

3oh.Lauser
Schreinermeister

von nah und fern erfahren durften, für die
trostreichen Worte des Herrn Pfarrers
Schimpf , sowie für den Liebesdienst der
Herren Ehrenträger und für die zahlreiche
Begleitung zu seiner letzten Ruhestätte sprechen
wir unfern herzlichsten Dank aus.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Familie Lauser.

Gesangbücher
in großer
Auswahl

Buchhandlung
E. Kirchherr.

Dienstag,  den 15. März, von vor¬
mittag» 8 Uhr» steht

in Calw im »Löwen-
eia großer Transport

Aller,Wer

WMMere WWL)
zum Verkauf, wozu Liebhaber freundlich
»inladeu

MI»Illld Mm LöWMt.

Herren Konfektion A
Anzüge in neuesten Mustern und Formen

Mk. SV«- zzoo ggoo gzoo zgoo zzoo ggm bis Mk. 12S«>

in vielen Formen und Mustern für jede Jahreszeit Mk . 2 ? oo Agoo zzoo Hgoo
zgoo bgw bis Mk . 14goo Lodenmäntel von Mk . 20 °o bis Mk . Sgoo
Pelerinen Mk . 1 §oo bis Mk . ZZoo — Gummi -Mäntel von Mk . Lgoo bis Mk . ggoo
Windjacken Mk . Igoo bis Mk . 210°

2eughosen Mk. 4 °̂ bis Mk. 8°° — Samtkordhosen Mk. goo IIoo I^oo
Lederhosen Mk. 8°° bis Mk. 13°° — Halbwollene Hosen Mk. Joo bis Mk. 21"

Paul Räuchle, am Markt, Calw
DM" Freie Besichtigung ohne Kaufzwang!

Württ . Forstamt
Langenbrand.

MWiz-
l.Ve!gh«iMhs«s.
Am Dienstag . 22. Mürz
1S27, vormittags 10 Uhr
in Salmbach im Gasthaus
z. »Löwe «*:
1. Eichrn -Slammholz aus

Abt. Größelsteig. Wende-
platte, Heumad, Teichel¬
hang u. Eteinlesberg mit
Fm .: 2IV., 3 V.. 4 VI. Kl.

2. Rotbuch . - Stammholz
aus Abtig. Großtann und
Hellenteich Fm .: 1II.,6III .,
4 IV. Klasse.

3. Nadelftangrn aus Abt.
BurkhardtöOBausiangen
I.—III.Kl.,20Hagst . IIIZA.
u. 15 Hopfenstangen II.Kl.

4. Schichtderbholz a. Abt.
ardt , Burkhardt , Bühl,
chlisfftein, Steinlcsbern

und Hellenteich Nm. : Ei.
2 Klotzh., Bu . 31 Schtr .,
158 Klotzholz, Nadelholz-
Ausschuß: 54 Ta .u.20Fo.

4. Nadclreisig , Abt.Burk¬
hardt u. Rentschlerswald
ISFlächenlosc geschätzt zu
1000 Wellen.

Los-Verzeichnisse zu Nr . 4
Schichtderbh. durchd.Forst¬
direktion G. f. H. Stuttgart,
bei den übrigen Sortimenten
1-2 Waldnummern je 1Los.

garanl.hellv. geruchlos
empfiehlt

Eh.Schlsiltktt.
8,'Mli-ßvniz

slleiieinster , xoläxelber , rei¬
ner tzuolitSt. 10 Pkli.-Limer

10,70 5 Pkä.-Limer
6,20 biecbn. 30 ? kx. mekr

klnuüllck . leziker ll. ll.
«acks 52S 1 Olckbr-

rstüreictie Anerkennungen

30  Zentner
Vtt-.Hkll

verkauft
Bolllnger , Ernstmühl.

Ein jähriges ostfriesisches

hat zu verkaufen
Sriedrlch Bötttuger.

Angel,
Gechinge «.

Forstamt Liebenzsll.

BeWirmiMs.
Am Mittwoch,  den

16. Mär , 1927 , mittag»
12 Ahr , in Bad Lieben¬
zell im Gasthof zur „Burg"
au« Staatswald Distr. VUI
Abt. 4. 5, 6. 11, 13, 17,
Dennjächthalde, Untere und
Obere Bronnhalde , Zeller.
Nonnenwagskopf , Hardt-
ebene; Distr. Xi Abt. 1,4
Steinbüchel und Mahd;
Distr. XIII Abt. 2. 12. 13
Stulzackerwald , Mittlere
und Hintere Sommerhalde,
Zusammen:

7 Rm. Eich. Anbr. Prügel
40 Rm . Buchen Scheiter
8 Rm . Buchen Prügel

16 Rm . Buchen Klotzholz
50 Rm . übriger Laubholz
87 Rm .Nadelholz Roller

2.65 m lang
10 Rm. Nadelholz Scheiter
86 Rm . Nadelholz Prügel
79 Rm.Nadelholz Anbruch

Scheiter
168 Rm .Nadelholz Anbruch

Prügel
insgesamt 551 Rm . Aus¬
züge sind in beschränkter
Zahl auf der Forstamts¬
kanzlei zu haben.

!! ! Achtung ! !!
Resmiüren

WiiSchchWNe«
aller Art, bringt in
Hausen oder paarweise zu

KMSMMMe
Fisch¬
tran

für Schweine billigst zu
haben bei

N. Hauber.
ZusÄsst:
SMslctter
EMMMiM

MsrWttfte
PrlUser
ßrltztzsser

WMwDjSßltt.TM,

«WB
-Vnnsnme in Lalv

Willi . knteamann
l-eOerrtr. 91

Wohnung
per sofort LL'ISL

geböte unter V. 3 . 59 an die Ecschäftsst. d. Bl.
« » » « kiSSSS»

Frische  D

Tingetroffen
1 weiter . Waggon

frische,schwereSteierer
Origiualwar«lO°U.2H

Schwerste

Iialiei!«
Aivleikl

fachmännisch
verarbeitet

!i >Wi
Ssner-Heleriidyiie
Lautspr.-Gmpfa«g
mittel« Rahmen-

Antenne» billig
zu verkaufen.

Angebote unter T . O . 59
an die Geschäftsstelled. Bl.

zRill.MW-MM3
Wüst«RkW
werden am Montag abend
6 Uhr im Garten des Herrn
Direktor Schmid (beim
Lerchenweg) verkauft.

kr.lleiMklli'Hi
Isperiermsister , Lcdulstr. 5

LtknäiZes I^ xer in

Ml ! UMl
ciiüstelongllei
io allen Preislagen

Ill?ekii!«rek
IlljieÄeriikbsiieii

veräen rsscb uncl pünktllck»
»usgetüdrt d. O.

W0 » R » RR » SSI

Ziomerr»«A»she-
mhreiioosMöSel»

zoml»!eles.
Don wem, sagt die Ge¬

schäftsstelle dieses Blattes.

Suche einMWkll
für Kücheu.Wirtschaft,nicht
unter 17 Jahren , in Dauer¬
stellung, bei guter Bezahlg.

Friedrich Lörcher,
Gasthof zur „Linde",

Schömberg.

Verloren
ging gestern Mittag ln
Hirsau beim Zirkus

Hsadilslhe1». 3»h.
Der ehrliche Finder wird
gebeten, diese gegen gute
Belohnung abzugeben bei

Karl Burkhardt,
Ronnengaffe.

Seifr»
Veisenflocken

Mi.LoLsumerk!n

SrSulein
welche dasBügeln
gründlicherlerne»wollen

können jederzeit eintreten bei
Frau Elise Schüße,

vadstraße S4S.

§plLQo5orre52brL

! k'lÜLe! - Pianos
! Harmonium

Xilete . Isusch - 8tlllimuaxeo
> sf »» k » Lrguem« Telirsiüunxea ^

W « - « « «« »« « SEK
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